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Der Streif beendet. 


Die Verbände beſchließen die Abberufung des Textilarbeiterſtreiks. 


Wie bereits mitgeteilt, fand am Sonnabend, den 20. 
d. Mts., eine Sitzung der Hauptſtreikleitung des Textilar⸗ 
beiterverbandes ſtatt, an der 34 Mitglieder der Streiklei⸗ 
tung und 3 Vertreter der Hauptverbandsleitung teilnah⸗ 


men. Die Sitzung galt hauptſächlich der Erörterung der 
Frage, ob die Streikaktion fortgeſetzt werden folle oder 


nicht, ſowie auch der Frage des Abſchluſſes eines Sammel⸗ 
lohnvertrages im Sinne des am 18. d. Mis. vom Haupt- 
arbeitsinſpektor gemachten und von den Induſtriellen 
ſchriftlich genehmigten Vorſchlages. In der ſich hieran 
anschließenden Debatte ſtellte es fih heraus, daß die über- 
wältigende Mehrheit der Mitglieder der Streikleitung, die 
grundſätzlich für eine Fortführung des Streikes ſind, die 
Einstellung des Streikes von einer weitgehenden materiellen 
Unterſtützung abhängig machten, die den Arbeitern erteilt 
werden muß, da die Arbeiter infolge des bereits über 2 
Wochen andauernden Ausſtandes in eine unhaltbar ſchwere 
materielle Lage geraten ſind. 

Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß das Abbröckeln des 
Generalſtreiks, insbeſondere infolge der Arbeitsaufnahme 
durch die Straßenbahner und eines Teiles der Textilarbei⸗ 
ter, die Aktion bedenklich erſchüttert iſt. In Erwägung des 
unnachgiebigen Standpunktes der Kapitaliſten, die ein 
weiteres Entgegenkommen ablehnen und in Anbetracht der 
Tatſache, daß die Fachorganiſationen in einer für die Ar⸗ 
beiterſchaft jo ſchwierigen Situation einen dem Ernſt des! 
Augenblicks entſprechenden klaren und deutlichen Stand 
punkt einnehmen müßten, ſprachen ſich in geheimer Abſtim⸗ 
mung 22 Mitglieder der Streikleitung für den Abſchluß 
eines Sammelvertrages auf der vorhin erwähnten Grund- 
lage und für den Abruf des Streikes aus. 

Gleichlautende Beſchlüſſe wurden geſtern auch in den 
Arbeiterverſammlungen in Zgierz, Zdunſka⸗Wola und Pa 
In Berückſichtigung dieſer Sachlage be⸗ 
ſchloß das Vollzugskomitee des Textilarbeiterverbandes in 
ſeiner geſtrigen Sitzung, den Streik in der Textilinduſtrie 
abzurufen und dieſen von Montag, den 22. d. Mts., mor- 
gens ab zu unterbrechen ſowie den Sammelvertrag für die 
Textilinduſtriearbeiter zu unterzeichnen. 

Der Beſchluß des Vollzugskomftees, die Arbeit wieder 
aufzunehmen, wurde telegraphiſch an alle Ortsgruppen der 
Provinz weitergegeben. 


Auch der „Praca“ und der Chadecja⸗Verband rufen den 
Streik ab. 


Der „Praca“- und der Chadecja⸗Verband, die ihre 
Teilnahme am Streik von der Stellungnahme der Fach⸗ 
organiſationen abhängig gemacht hatten, haben beſchloſſen, 
in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Klaſſenverbände den Streik abzurufen und die 
Arbeiter aufzufordern, am Montag früh zur Arbeit zurück⸗ 
zukehren. 


Abg. Szezerkowſti zur Lage. 

Ueber die Gründe zur Abberufung des Textilarbeiter⸗ 
ſtriks äußerte jih Abg. Szezerkowſki einem Preſſever⸗ 
treter gegenüber u, a. wie folgt: Nach den Konferenzen mit 
den Induſtriellen, beſonders aber nach der letzten Konferenz 
in Warſchau ſind wir zu der Ueberzengung gelangt, daß die 
Induſtriellen für weitere Zugeſtändniſſe nicht zu haben ſein 
werden. Wir ſind überzeugt, daß der von der Regierung 
eingenommene Standpunkt, indem fie eine 5prozentige 
Lohnzulage vorſchlug, unſerer Aktion ſehr viel geſchadet hat. 
Obzwar der Hauptarbeitsinſpektor Klott erklärt hatte, daß 
dies keine Preſtigefrage für die Regierung ſei und die Re- 
gierung nichts gegen weitere Zugeſtändniſſe der Induſtriel 
len habe, jo ift uns jedoch bekannt, daß die In duſtriel⸗ 
len geneigt waren, ſchließlich doch 7 Pro zent 
Lohnzulage zu gewähren, Lediglich der von der Regierung 
eingenommene Standpunkt hat den Induſtriellen den 
Rücken geſtärkt und ihnen das Feſthalten an der 5prozenti⸗ 
gen Lohnzulage ermöglicht. Dieſe Tatſache findet außer⸗ 
dem auch ihre Beſtätigung durch das Vorgehen der Papier⸗ 
fabrik von Saenger in Pabianice, die noch während des 
Streils mit den maßgebenden Stellen in Verbindung ge⸗ 
treten war und ſich bereit erklärt hatte, eine Lohnzulage von 


7 Prozent zu geben. Außerdem muß unterſtrichen werden, 
daß, beſtimmten Nachrichten zufolge, die führenden Kreiſe 
des „Lewiatan“ auf dem Standpunkt ſtanden, daß angeſichts 
der niedrigen Löhne in der Textilinduſtrie in dieſem Indu⸗ 
ſtriezweige eine größere Lohnzulage gewährt werden müſſe, 
als in der Metallinduſtrie. Und doch haben die Metall⸗ 
arbeiter in Warſchau ebenfalls eine 5prozentige Zulage 
erhalten, während die Bergarbeiter eine ſolche von 6½ 
Prozent erhalten haben. Die Tatſache beweiſt ebenfalls, 
daß die Regierung einen ſehr groben Fehler begangen hat, 
indem ſie ſich den Weg für ein weiteres Einwirken auf die 
Induſtriellen verſperrt hat. 

Viel hat unſerer Aktion noch der Zuſammenbruch des 
Generalſtreiks geſchadet, zu welchem in erſter Linie die 
Straßenbahner mitbeigetragen haben. Außerdem möchte 
ich unterſtreichen, daß meiner Meinung nach der General 
ſtreik zu früh proklamiert worden iſt. Die größte Schuld 
hierfür trifft der äußerſten Linken, die von vornherein auf 
die unbedingte Proklamierung des Generalſtreiks gedrun⸗ 
gen hat, ohne mit der realen Durchführung desſelben zu 
rechnen. Es hat ſich alſo gezeigt, daß der von der Zentral⸗ 
Kommiſſion eingenommene Standpunkt, der Generalſtreik 
ſei nur als allerletzte Waffe zu betrachten und nur nach ge⸗ 
nauer Beurteilung der Lage proklamiert werden könne, 
richtig geweſen iſt. 

Während zu Beginn des Streiks unter der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine muſtergültige Solidarität und der feſte Glaube 
an den Sieg geherrſcht hat, hat dieſe Stimmung durch die 
verwerfliche Tätigkeit der Linksradikalen und der N. P. R. 
Linken bedeutende Einbuſſe erlitten. Beſonders zu verur⸗ 
teilen ift das Doppelſpiel des Praca⸗Verbandes und der 
N. P. R., die nach außen hin für die Fortſetzung des Streiks 
geweſen ſind, während ſie innerhalb ihrer Organiſation die 
ganze Verantwortung für den Streik auf den Klaſſenver⸗ 
band abzuwälzen ſuchten. 

Der Textilarbeiterſtreik hätte, trotz des Zuſammen⸗ 
bruchs des Generalſtreiks, noch weiter geführt werden kön 
nen, wenn dem Verband genügende materielle Mittel zur 
Verfügung geſtanden hätten. Leider war dies nicht der 


Fall. Selbſt wenn wir die aus dem Lande zu erwartenden 
Gelder und die Hilfe aus London in Erwägung gezogen 


hätten, jo mußten wir feſtſtellen, daß dieje Hilfe nicht aus 
reichend geweſen wäre. 

Bei ſolcher Lage der Dinge ſind wir zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß es beſſer iſt, den Streik organiſatoriſch 
zu liquidieren und einen Vertrag abzuſchließen, als daß er 
zuſammenbrechen ſollte und die Arbeiterſchaft, zerriſſen und 
getrennt, zur Aufnahme der Arbeit gezwungen fein würde. 

Obzwar der Streik nicht zu dem geſtellten Ziele geführt 
hat, ſo hat er dennoch die Macht des arbeitenden Volkes 
bewieſen. Wenn der Klaſſenverband den Großteil der Ar⸗ 
beiterſchaft in ſeiner Gefolgſchaft gehabt hätte, ſo hätte die 
Aktion mehr einheitlich geführt werden können und das Ziel 
wäre bald erreicht geweſen. Doch darf die Bedeutung die 
ſes Streiks keinesfalls unterſchätzt werden. 

„Ich glaube,“ ſchloß Abg. Szezerkowſki, „daß der 
Kampf um die Verbeſſerung der Lebensbedingungen der 
Textilarbeiterſchaft nur aufgeſchoben iſt und bei günſtiger 
Gelegenheit in ſeinem ganzen Umfange wieder aufgenom⸗ 
men werden wird. 


Ein Großteil der Betriebe noch nicht tätig. 

Wenn auch der Beſchluß bereits gefallen iſt, daß die 
Textilarbeiterſchaft zur Arbeit zurückkehren ſoll, ſo war 
dennoch heute ein großer Teil der Arbeiter der Textilindu⸗ 
ſtrie weder zur 4 Uhr⸗Schicht noch zur 8 Uhr⸗Schicht zur 
Arbeit in den Fabriken erſchienen. Dieſe Haltung der Ar 
beiter darf auf die Tatſache zurückgeführt werden, daß der 
Beſchluß, die Arbeit wieder aufzunehmen, nicht allen Ar 
beitern bekannt geweſen iſt. Ein großer Teil der Fabriken 
war darum in den Vormittagsſtunden noch nicht tätig. 
Eine endgültige Klärung der Lage iſt erſt im Laufe des heu- 
tigen Tages zu erwarten. 


Vorausſichtlich heute Konferenz wegen Unterzeichnung des 
Vertrages. 

Auf die Frage, wann die Unterzeichnung des Vertra⸗ 
ges erfolgen könne, erklärte der Arbeitsinſpektor, daß er die 
Nachricht von der Abberufung des Streikes bereits offiziell 
erhalten habe und ſich deshalb ſofort mit den Induſtriellen 
wegen Feſtſetzung des Termins einer Konferenz in Verbin⸗ 
dung ſetzen werde. Er werde fih bemühen, die Konferenz 
noch heute zuſtande zu bringen, damit auf dieſe Art der 
Streik offiziell eine Beendigung findet. (p) 


Drei Maſſenverſammlungen der deutſchen Arbeiterſchaft. 
Der Bezirksrat der Stadt Lodz der D. S. A. P. 
ſowie die Deutſche Abteilung des Klaſſenverbandes beriefen 
für geſtern vormittag in den Lokalen der D. S. A. P. in der 
Petrikauer 109, Bednarfka 10 und Rajtera 13 drei öffent⸗ 
liche Verſammlungen ein, um die Arbeiterſchaft über die 
Lage zu unterrichten. Die Verſammlungen waren alle über⸗ 
aus zahlreich beſucht. Zu den Verſammelten ſprachen Abg. 


E. Zerbe, Koeiolek, Dittbrenner, Scheibler, Hunter und 
Kummert. Die deutſche Arbeiterſchaft brachte den Aus 
führungen der Redner volles Verſtändnis entgegen und 


ſprach ſich für die organiſatoriſche Erledigung des Streiks 
aus. Ueberall konnte man herausfühlen, daß die Arbeiter 
ſchaft volles Vertrauen zu der Verbandsleitung und den 
Führern hat. In der Ortsgruppe Nord wurde auch eine 
diesbezügliche Entſchließung angenommen. 


Was die Textilarbeiter erreicht haben. 


Bei den Verhandlungen in Warſchau haben ſich die 
Induſtriellen zu folgenden Zugeſtändniſſen bereit erklärt: 
Eine öprozentige Lohnzulage für die Textilarbeiter zu ge- 
währen, außerdem für den unverſchuldeten Stillſtand zu 
zahlen, wenn am Tage die Maſchine eine Stunde und in 
der Woche 2 Stunden ſteht. Bezüglich der Arbeit an meh⸗ 
reren Maſchinen haben die Induſtriellen einen Zuſchlag 
von 20 bis 30 Proz vorgeſchlagen, doch dann ihren Stand- 
punkt dahingehend geändert, daß ſie bereit ſind, einen Zu⸗ 
ſchlag von 25 bis 35 Prozent zu zahlen. Ferner erhalten 
Arbeiter, die an mehr als 4 Stühlen arbeiten, noch einen 
Sonderzuſchlag von 10 Prozent. Bezüglich der Fabrik 
delegierten haben die Induſtriellen eine protokollariſche Er⸗ 
klärung abgegeben, daß ſie die Fabrikdelegierten anerkennen 
und ſie in ihrer Tätigkeit nicht behindern werden. Schließ 
lich erklärten ſich die Induſtriellen im Hinblick auf die Ver⸗ 
luſte, die die Arbeiter durch den Streik davongetragen Ha- 
ben, einverſtanden, ihnen einen einwöchigen Vorſchuß aus⸗ 
zuzahlen, der bis Februar in Raten abgezogen wird. (p) 


Lohnkonflikt in der deutſchen Textil: 
induftrie. 


ha. Nach Nachrichten aus Weſtdeutſchland greift die 
Bewegung innerhalb der deutſchen Textilinduſtrie, die zu⸗ 
nächſt dazu geführt hat, daß Anfang der vorigen Woche 
rund 46000 Arbeiter der niederrheiniſchen Textilbezirke 
ausgeſperrt worden ſind, weiter um ſich und wird wahr 
ſcheinlich dazu führen, daß die geſamte deutſche Textilindu 
ſtrie zu Ausſperungen übergehen und damit die Betriebe in 
allernächſter Zeit ſtillegen wird. 

Zunächſt ſollen innerhalb der bedeutenden rheiniſch 
weſtfäliſchen Textilinduſtrie unter Einfluß der Seiden 
fabriken am 27. Oktober weitere 170 000 bis 180 000 Ar 
beiter ausgeſperrt werden. Darüber hinaus ſind von ſeiten 
der Unternehmerverhände Vorbereitungen getroffen wor 
den, um die Ausſperrung in der Textilinduſtrie Deutſch 
lands, die rund 1½ Mill. Arbeiter umfaßt, durchzuführen. 

Auch in der deutſchen Eiſen⸗ und Stahlin du 
trie ſchreitet der Gärungsprozeß fort. Die neuerlichen 
Lohnverhandlungen blieben, wie es vorauszuſehen war, 
ohne Ergebnis, da die Arbeitnehmer auf einen Lohnauf 
ſchlag von 15 Pfennig pro Stunde beſtanden, die Werks⸗ 
vertreter aber erklärten, daß die derzeitige Lage der deut 
ſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie es nicht geſtattet, eine der 
artige generelle Erhöhung der Löhne vorzunehmen. 

Da die Verhandlungen einem Abbruch der ganzen 
Beſprechungen gleichkommen, muß auch hier damit gerech 
net werden, daß es zu einer Kündigung mit der nachfolgen 
den Drohung einer Generalausſperrung zunächſt in der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie kommen 
wird, ein Vorgang, der eine Wiederholung der vorjährigen 
gleichen Ereigniſſe daritellt, 


Die P. P. S. bleibt gefeſtigt. 


Wie von uns bereits vorausgeſagt wurde, hat ſich der 
Spaltungsverſuch der P. P. S. lediglich auf die Stadt 
Warſchau erſtreckt, wo es nur durch das Treiben des Abg. 
Jaworowſki zu dieſer Trennung gekommen iſt. Wie die 
Nachrichten aus anderen Bezirksorganiſationen beſagen, 
haben ſich überall die Bezirksvorſtände für das Zentrale 
Vollzugskomitee der P. P. S. ausgeſprochen und den von 
ihm eingenommenen Standpunkt gutgeheißen. So fanden 
bereits in Krakau und in Wilna Bezirksverſammlungen 
der P. P. S. ſtatt, auf denen einmütig das verwerfliche 
Treiben der Jaworowſki⸗Gruppe verurteilt und dem Zen⸗ 
tralen Vollzugskomitee das Vertrauen ausgeſprochen wurde. 
Auch der Neſtor des polniſchen Sozialismus, Senator Li⸗ 
manopſki, hat zu dem Spaltungsverſuch Stellung genom- 
men und verurteilt in einem Aufruf an die Arbeiterſchaft 
aufs ſchärfſte die Tätigkeit der „Revolutionären Fraktion“. 
Er ſpricht ſein lebhaftes Bedauern aus, daß auch Miniſter 
Morarzewiti der Splittergruppe angehört. 


Ueberführung der Ueberreſte von 
12 Aufſtändiſchen aus dem Jahre 1863. 


Geſtern fand auf dem neuen Friese in Petrikau die 
Beiſetzung von 12 Teilnehmezu am Polenaufſtande im 
Jahre 1863 ſtatt, die de nals von den Ruſſen hingerichtet 
und auf einem Ackerland hinter dem jüdiſchen Friedhof in 
Petrikau verſcharrt worden ſind. Die Ausgrabung der 
Ueberreſte fand dam Sonnabend ſtatt, während die feierliche 
Beiſetzung geſtern nachmittag vollzogen wurde. Zu Ehren 
der Freiheitskämpfer wurde von der Einwohnerſchaft der 
Stadt Petrikau ein impoſantes Denkmal errichtet. Zu der 
Feier war auch der Lodzer Wojewode Jaszezolt erſchienen. 


Die Kommiſſion, die nicht leben und 
nicht ſterben kann. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt das Vorhaben, 
die Kommiſſion für Minderheitenfragen aufzulöſen, wieder 
aufgegeben worden. Die Kommiſſton fol in den nächſten 
Tagen ihre Beratungen wieder aufnehmen. — Wir glau⸗ 
ben jedoch nicht, daß etwas Geſcheidtes herauskommen wird, 
fo daß es beſſer wäre, fie ſterben zu laffen, da fie doch nicht 
leben kann. 


Eine politiſche Mordbande in Rußland 
feſtgenommen. 


Kowno, 20. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat die GPU. eine große politiſche Mordbande in 
Turkeſtan liquidiert. Die Bande beſtand fünf Jahre und 
hat mehr als 40 politiſche Morde begangen. Außerdem hat 
die Bande die Filialen der Staatsbank und der Poſt be⸗ 
raubt. Die Mitglieder wurden teilweiſe erſchoſſen, teilweiſe 
nach Moskau in Gefangenſchaft gebracht, wo ihnen ein 
großer Prozeß gemacht werden wird. Den noch lebenden 
Mitgliedern dieſer Bande droht die Todesſtrafe⸗ 


Nikolai Nikolafewitſch ſoll von der 
Entente eine Rente erhalten, 


Einflußreiche Kreiſe jolen ſich bemühen, bei der Pot- 
ſchafterkonferenz, für den einſtigen ruſſiſchen Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch von den Ententemächten eine Jah⸗ 
resrente zu erwirken. Muſſolini und Poincare ſtehen dem 
Plan angbelich wohlwollend gegenüber. 

Nikolai Nikolajewitſch war bekanntlich im Weltkriege 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Streitkräfte und verſtand 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
(12, Foetſetzung.) 


„Erlauben Sie, daß ich ſtehenbleibe?“ 

„Wie du willſt“, ſagte Heinzelmann. Er ſelbſt ging im 

Zimmer auf und nieder, bis er zu ſprechen begann. Er blieb 
vor Fritz ſtehen, und ihn felt anſehend, ſagte er: 
„Fritz, du weißt es, mußt es längſt gefühlt haben, daß 
meine Frau und ich dich ſehr gern haben. Keiner wäre uns 
als Schwiegerſohn ſo lieb wie du, und doch können wir dir 
unſer Mädel nicht geben.“ 

Fritz war darauf vorbereitet. Hanna hatte geſagt: „Gegen 
den Willen deines Vaters — Sie batte den Satz nicht 
vollendet, aber den Schluß wußte er auch ſo. Der Lehrer gab 


ſein Wort nicht, weil ſein Vater gegen die Heirat mit 
Hanna war. 

„Du weißt den Grund, Fritz?“ 

„Ich glaube, ihn zu wiſſen. Weil mein Vater gegen 


meine Wahl iſt.“ 
„Ganz recht.“ 
„Soll ich darum auf 
Sie nicht wollen.“ 
Der Lehrer hob die 
gen, Fritz, wird es wohl 
Und wenn Sie auch dagegen ſind ich hol 
Es kann nicht gleich ſein, das ſehe ich ein, 
ich muß mir erſt eine Exiſtenz erarbeiten. Und das werd ich 
tun, mit eiſerner Energie. Ich brauche nichts und will nichts 
von meinem Vater, ich brauche nur Hanngs Wort, daß ſie 
auf mich warten wird, Wir ſind beide noch jung, ein paar 
Jahre können wir noch warten. In der Zeit will ich arbeiten, 
arbeiten, wie ich es von meinem Vater gelernt habe. Das 
einzige, was ich von ihm habe, es foll und wird mir jetzt hel⸗ 
fen. Ich will mir alles ſelbſt verdienen. Um Hanna und 
meine Zukunft kämpfen. Erk wenn ich ſo viel erarbeitet 
habe, daß ich Hanna ein auskömmliches Leben bieten kann, 
will ich wiederkommen.“ 


nein Glück verzichten? Das können 
Schultern. „So wie die Dinge lie⸗ 
ſein müſſen.“ 

„Niemals! 
mir die Hanna. 
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es ausgezeichnet, immer wieder Hunderttauſende und Mil- 
lionen wahllos ins Feuer zu ſchicken. Er gehörte ferner 
mit zu den größten Kriegstreibern vor dem Ausbruch des 
Weltkrieges. 

Es wäre geradezu ein Skandal, wenn die Entente⸗ 
mächte dieſen Wünſchen Rechnung tragen würde. 


Der Tod des Prinzen Lulu. 


Die Pariſer Aufführung von Maurice Roſtands „Napo⸗ 
leon IV.“ hat, wie befannt, eine literariſch⸗politiſche Verſtim⸗ 
mung zwiſchen Frankreich und England erzeugt, weil in dem 
Stück an die wenig rühmliche Rolle erinnert wird, die engliſche 
Offiziere bei dem unglücklichen Ende des Prinzen Lulu im 
Kempf gegen die Zulu geſpielt haben. 

Man weiß über den Tod von Napoleons III. Sohn im 
allgemeinen nur aus den Ausſagen feiner engliſchen Begleiter, 
und es dürfte wenig bekannt ſein, daß auch eine Bekundung 
von der Gegenfeite, nämlich von einem der Zulu⸗Krieger, die 
Lulu getötet haben, exiſtiert. Sie findet ſich in dem Buch 
„Dreiundzwanzig Jahre Sturm und Sonnenſchein in Süd⸗ 
afrika“ des verſtorbenen Burenoberſten Schiel, eines gebür⸗ 
tigen Frankfurters, der ſich durch objektive und ſympathiſche 


Schilderung der auf ziemlich hoher Stufe ſtehenden Schwarzen 
auszeichnet. Schiel beſuchte in den achtziger Jahren im diplo⸗ 


matiſchen Auftrag der Transvaal⸗Regierung den Zulu⸗Fürſten 
Dabulamanzi, den Bruder des letzten Königs Cetewayo, einen 
der Häuptlinge im Unabhängigkeitskampf des untergehenden 
Zulureichs gegen die Engländer, dem es gelungen war, die 
weißen Eindringlinge in mehreren großen Ceſfechten zu ſchla⸗ 
gen. Dabulamänzi gab Schiel einen engen Zulu zur Bedie⸗ 
nung und jagte: „Das iji cine: von denen, die den jungen 
König der Weißen getötet haben.“ — „Welchen König 
meinſt du?“ — „Incoſi kwama Frenchmen“, den König der 
Franzoſen.“ Nun verſtand ich, fährt Schiel fort, er meinte 
den unglücklichen kaiſerlichen Prinzen Napoleon. Am Abend, 
als der Zulu — Duginkomo war ſein Name — unſer 
Een erachte, hat ich ihn, mir doch den Tod des Prinzen ein⸗ 
mal genauer zu ſchroern. Er erzählte folgendes: 

Nach der Schlacht von Iſandhluana lin der eine große 
engliſche Abteilung aufgerieben worden war) war Dabula- 
mangis Heer wieder eine Strecke nach den Ikauhlabergen 
zurückgegangen. Eine Menge kleiner Trupps von Spähern 
durchſtreifte jedoch das ganze Land und beobachtete jeden 
Schritt der von Natal anmarſchierenden Truppenabteilungen 
aufs genaueſte. Eines Tages war ich mit zehn anderen Zulus 
in der Richtung des Büffelfluſſes vorgegangen, als wir in der 
Ferne einen Trupp engliſcher Reiter bemerkten. Wir befan⸗ 
den uns auf einer Anhöhe und beobachteten ſie, hinter Steinen 
verſteckt, ſcharf. Sie kamen näher, zuerſt drei Mann, dann in 
einer Entfernung ein Trupp von 25 Reitern. An einem klei⸗ 
nen Bach, der ſich von dem Hügel, auf dem wir lagen, durch 
ein kleines enges Tal zieht, ſaß die engliſche Abteilung ab. Ein 
Soldat zu Pferde blieb oben auf dem Hügel halten. Einige 
von uns ſchlichen ſich am Bach entlang nach der Stelle zu, wo 
die Engländer abgeſattelt hatten, in der Abſicht, dort in der 
Nähe zu warten, bis die Soldaten wieder fortgeritten waren. 
Etwa drei von den Unſeren waren ſchon eine Strecke voraus. 
Plötzlich muß der Poſten oben Auf dent Hügel einige von un⸗ 
ſeren Leuten bemerkt haben, denn die Engländer eilten zu 
ihren Pferden und ſaßen auf, worauf ſie ſchnell einzeln im 
Galopp auf den Kamm des Hügels ritten, wo auch der Poſten 
ſtand. Nur einer war zurückg eblieben. Wie es 
ſchien, konnte er nicht aufs Pferd kommen. Es war ein gro⸗ 
ßes, feuriges Tier, das dadurch, daß die anderen Pferde ſchon 
alle voraus waren, unruhig wurde und nicht ſtillſtehen wollte. 
Der Engländer, es war ein Offizier, bemühte ſich vergebens 
in den Steigbügel zu gelangen. Plötzlich ſprang einer der 
Unſeren, der nahe herangeſchlichen war, aus dem Graſe her⸗ 
vor und warf dem Offizier einen Aſſegat (Speer) von hinten 
in den Rücken, worauf er hinfiel und eine Strecke weit herun⸗ 
terrollte. Sofort ſprangen noch andere von uns hinzu und 
gaben ihm verſchiedene Stiche.“ — „Was haben die Eng 
länder getan?“ — „Sie ritten weg. Wir ſind dann ſchnell 
zu der Leiche gegangen, haben die Waffen und den Rock des 


Seine Worte wurden drängender. 
„Willigen Sie ein, Herr Oberlehrer, daß es jo fein jol 
und ich gehe leichten Herzens von hier fort.“ 

Er ſtreckte Heinzelmann die Hand hin. 

„Es geht nicht, Fritz. So ſehr ich deinen Vorſaß achte.“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 

Fritz bat: „Laſſen Sie Hanna hereinkommen, laſſen Sie 

ſie für mich ſprechen.“ 


„Es geht nicht“, „Gegen den 


ht“, wiederholte Heinzelmann. 
Willen deines Vaters kann ich nicht handeln.“ 

„Es iſt nicht recht, was er von mir verlangt.“ 

Der Lehrer hob die Schultern. 

„Er will, daß du einmal den großen Betrieb übernehmen 
ſollſt; in dem Betriebe ſteckt jetzt fremdes Geld, in ganz Frie⸗ 
deberg weiß man es, daß Liebs Geld mit darinſteckt, dies Geld 
hört auf, fremdes zu ſein, ſobald du die Suſe heirateſt.“ 

„Ich werde ſie nie heiraten, mein Vater kann mich mei⸗ 
netwegen enterben.“ „ 

„Das iſt leicht geſagt. Bitter iſt's, wenn du nachher in 
der Fremde dein Brot ſuchen mußt für dich und deine Fami⸗ 
lie, und daheim hätteſt du Herr in der eigenen großen Fabrik 
ſein können. Und du verlöreſt durch deine Heirat nicht nur 
deinen Belg, du verlöreſt auch deine Heimat Und nicht nur 
du, Hanna verlöre ſie auch. Und auf uns würde man mit 
Fingern zeigen, man würde es mir nie verzeihen, daß ich dir 
meine Tochter gegeben und dadurch gegen den Willen deines 
Vaters gehandelt habe.“ i 

„Das glauben Sie? Ich brauche Ihnen doch nicht erſt 
zu ſagen, wie wenig beliebt mein Vater in Friedeberg leider, 
leider iſt. Sie wiſſen es ebenſogut wie ich.“ 

„Ja, Fritz, das weiß ich, aber hierin würden ihm alle 
recht geben. Und verſteh' mich recht, nicht nur die Furcht vor 
dem Urteil der Menſchen ift es, die mich ſo handeln läßt, es 
iſt in der Hauptſache meine jejte Ueberzeugung, daß es richtig 
ſo iſt. Ich will nicht, daß du deinen Beſitz verlierſt. Wir 
können ünſerer Tochter nichts mitgeben in die Ehe. Ihr müß⸗ 
tet alſo ganz klein und armſelig euer gemeinſames Leben an⸗ 
fangen, und das ift ſehr jchwer. Du haſt noch nicht den Be⸗ 
weis gebracht, daß du ſtark und ausdauernd für ein Leben in 
Arbeit und Entbehrung biſt, und die Hanna auch nicht. Was 
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Offiziers geholt und ſind im hohen Gras zu der Stelle zurück⸗ 
gekehrt, von der wir gekommen waren.“ — „Sind die Eng⸗ 
länder nachher wiedergekommen?“ — „Sie find wiedergekom⸗ 
men, aber erſt lange nachher.“ 5 

Wenn die von Schiel wiedergegebene Erzählung des Zu⸗ 
lus richtig iſt, dann müſſen die engliſchen Soldaten nach den 
verſchiedenen Niederlagen in einem paniſchen Schrecken vor 
den Zulus geweſen ſein, ſo daß ſie auf ein Anzeichen vom 
Feinde ſofort ſich ſchnellſtens in Sicherheit brachten. Doch 
trifft es nicht zu, daß fie den Prinzen mitten im Kampf im 
Stich gelaſſen hätten. 


Kurze Nachrichten. 


Schreckenstat einer Geiſtesgeſtörten. In Kleintal bei 
Dresden hat eine 41 jährige Arbeiterin ihre 76 jährige 
Mutter an einem Kleiderhaken erhängt, ſich dann ſelbſt mit 
Spiritus begoſſen und dann angezündet, ſo daß ſie völlig 
verbrannte. Die Tat iſt offenbar in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung verübt worden. Die Frau war erſt vor 
kurzem aus der Irrenanſtalt entlaſſen worden. 

Schweres Flugzeugunglück. Nach Meldungen aus At⸗ 
lantic⸗Eity ijt ein Eindecker mit 8 Perſonen an Bord, der 
einen Rundflug über der Stadt unternahm, aus einer Höhe 
von etwa 200 Meter abgeſtürzt. Einer der Inſaſſen, ein 
Bankier, wurde getötet, die ſieben anderen, darunter 4 Teil 
nehmer an der Tagung der Vereinigung der amerikaniſchen 
Inveſtierungsbanken, ſchwer verletzt. Einer der Verletzten 
ſtarb wenige Minuten nach der Einlieferung in das Kran⸗ 
kenhaus, während der ehemalige Präſident der Vereinigung 
der amerikaniſchen Inveſtierungsbanken, Jewell jo ſchwer 
verletzt wurde, daß mit ſeinem Aufkommen nicht zu rech⸗ 
nen ift. 

Ein Pelikan als Flugſührer von Ibiſſen. Vor einiger 
Zeit machte der Natufforſcher Achter in Afrika die eigen- 
artige Beobachtung, daß ein Wanderzug von Ibiſſen von 
einem Pelikan geleitet wurde. Ihrer Gewohnheit nach 
formten die Ibiſſe bei ihrem Fluge ein großes ſpitzwinkli⸗ 
ges Dreieck und hielten ſich in einer Höhe von etwa 20 bis 
25 Meter vom Boden entfernt. An der Spitze des Winkels 
flog indes nicht wie ſonſt immer ein Ibis, ſondern ein gro⸗ 
ßer Pelakan, der anſcheinend das Amt eines Führers über⸗ 
nommen hatte. Jedenfalls handelt es ſich hier um ein 
Vorkommnis, das fih in der Natur nur äugerſt felten be⸗ 
obachten läßt. 

Die Wiener Arbeiter trinken weniger. Im Wiener 
„Abend“ laſen wir kürzlich: „Das Arbeiterheim Favoriten 
ſchenkt heute nicht mehr ein Viertel der im Jahre 1913 per- 
brauchten Alkoholmenge aus. Von 80 000 Liter Bier und 
Wein iſt der Verbrauch auf weniger als 20 000 im Jahre ge- 
ſunken. Zwei Drittel des geſamten öſterreichiſchen Alkohol⸗ 
verbrauches gehen heute auf das Konto der Bürgerlichen 
In den von Arbeitern beſuchten Wirtshäuſern fnit der Als 
koholverbrauch gewaltig. In Verſammlungen, die von 1000 
Leuten beſucht find, werden kaum mehr als 20 Krügel Bier 
getrunken.“ 
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dann, wenn ihr erlahmt? Dann kommt die Erbitterung, 
dann wird das Schicksal verflucht, das euch dies Leben beſchert 
hat. Nein, mein Junge, es kann und darf nicht ſein! Und 
nun gib mir die Hand und verſprich mir, wie ein Mann zu 
handeln.“ 

Fritz nahm die Hand des 

„Das verſpreche ich Ihnen. 
ſehen?“ 

Der Lehrer öffnete die Tür und rief f 
geſpannter Erwartung trat ſie ein. 

Hanna, ich habe deinem Vater eben mein Verſprechen 
geben müſſen, wie ein Mann zu handeln, und ich gebe es auch 
dir. Dein Vater hat mir ſeine Einwilligung zu ünſerer Hei- 
rat verweigert.“ 

Hanna ſah ihn erſchreckt an. 
drückte fie beruhigend, 

„Im Augenblick ijt es ſchwer, Hanna, aber dein Vater 
wird anderen Sinnes werden; das Verſprechen, das ich dei⸗ 
nem Vater geben mußte, wollte er in anderem Sinne ange⸗ 
wandt wiſſen. Wie ich es gab, hatte ich einen Hintergedanken, 
den wird er mir verzeihen. Dein Vater ſchickt mich nicht fort, 
weil ich ihm nicht recht bin als Schwiegerſohn, er hat andere 
Gründe. Er wird begreifen, daß ich die nicht gelten laſſen 
kann, da es um unſer Lebensglück geht. Es kommt jetzt darauf 
an, deinem Vater zu beweiſen, daß es uns tief⸗ernſt iſt mit 
unſerer Liebe a 

Der Lehrer hob die Hände; 

„Fritz, wozu habe ich nun auf dich eingeſprochen?“ 

Fritz beachtete den Einwurf nicht. 

Hanna, iſt deine Liebe zu mir ſo ſtark, wie die meine zu 
dir, fühlſt du ſo wie ich: daß wir für unſer Leben zuſammen⸗ 
gehören, ſo ſage es hier vor deinem Vater. Und ich gelobe 
dir, dich heimzuholen auch gegen den Willen unſerer Väter. 
Meine ganze Kraft will ich daranſetzen, dir ein Leben zu be⸗ 
reiten, wie du es verdienſt. Willſt du, daß es ſo ſein ſoll?“ 

In ſeinen Augen war ein heißes Flehen. 

„Q Gott, Fritz!“ Hanna ſah von einem zum anderen, 
dann lag ſie an ſeiner Bruſt * 


Lehres und hielt fie. 
Darf ich Hanna noch einmal 


eine Tochter. Voll 


Fritz nahm ihre Hand und 


2 Fortſetzung folgt. 


‘a 


vrha 


TECHNISCHE UMSCHAU 


Das Schickſal eines Erfinders. 


Wie Luftſchiffbauer Käſtner um ſeinen Erfolg rang. 


Aus Waſhington kam die Kunde, daß der Apoldaer Luji- 
ſchifftkonſtrukteur Max Käſtner bei einem amerikaniſchen Weti- 
bewerb zum Bau eines ſicheren Luftſchiffes mit einem erſten 
Preis ausgezeichnet wurde. Seine Entwürfe, die mit anderen 
großen Luftſchiffbauwerften und hervorragenden Konſtruk⸗ 
teuren in Konkurrenz jtanden, dürften von dem amerikaniſchen 
Marineminiſterium käuflich erworben werden. Der Konſtrutk 
ieur Max Käſtner, der nur unter Ueberwindung der äußerſten 
materiellen Nöte ſeine Arbeit durchführen konnte, fordert für 
jeine Entwürfe einen Preis von einhunderttguſend Dollar. 
Wenn das amerikaniſche Marineminiſterjium dieſen Preis 
ſahlt, was ſehr wohl möglich ift, wird die harte und ent- 
Hehrungsreiche Lebensarbeit des Erfinders nun doch noch 
gelohnt 

Es ift äußerſt intereſſant, zu wiſſen, unter welchen Unt- 
ständen der Erfinder und Luftſchifftonſtrutteur Max Käſtner 
n Apolda mit feiner Familie zu leben gezwungen war. Da er 
Mittellos daſtand, mußte er des öfteren aus öffentlichen Wohl 
ſahrtsmitteln unterſtützt werden, damit er exiſtieren konnte. Er 
var von ſeiner Arbeit derart erfüllt, daß er nicht daran dachte, 
ich einen anderen Broterwerb zu verſchaffen. Das Ergebnis 


Max Käſtner. 


ines harten Ringens ift am beſten dadurch gekennzeichnet, 
aß es in dem amtlichen amerikaniſchen Bericht über feine 
Arbelt unter anderem heißt: 

„Das in Frage ſtehende Luftſchiff von 6400000 eu. fi. 
kichnet ſich durch widerſtandsärmſte Stromlinienform aus und 
en inſolgedeſſen in der maſchinellen Anlage die höchſte 
Berg, Der weit über die Ausſchreibungsbedingungen hin 
geſteigerte Sicherheitsfaltor der Feſtigleit brachte ein nahe 
A izerbrechliches Schiſſ von höherem Gewalt mit neuer 
Anerſchnittsform. Inzwiſchen iſt es gelungen, die Form noch 

liger zu geſtalten, und das Leergewicht des Schiffes cr- 
heblich zu verringern.“ 

Eine beſſere Auszeichnung der Käſtnerſchen Arbeit ijt wohl 
aun möglich und man darf ſchon jagen, daß er damit anderen 
hervorragenden Konſtrukteuren und Luftſchifſbauwerſten in 
Deutſchland jg auf der ganzen Erde, ſehr ſtarke Konkurrenz 
Mmaucht. 


e 


Dieſe Arbeit iſt um ſo bewundernswerter, 

als Käſtner, wie geſagt, immer unter einem äußerſt ſtarke! 
Druck materieller Not fand, Oft wußte er nicht, wie er ſeine 
ſiehen Kinder ernähren und wie er überhaupt ſeine Exiſtenz 
aufrecht erhalten ſollte. 

Käſtner iſt ein Kaufmann, der ſich ſchon in Vorkriegszeiten 
mit Luftſchiffban und Flugzeugproblemen beſchäftigte. Wäh⸗ 
rend des Krieges war er bei der Gothger Fliegererſatzabteilung 
tätig und jo in der Lage, ſich weiter praktiſch mit Flugfragen 
zu beſchäftigen. Seit mehr als zwanzig Jahren arbeitete er 
an dieſen Problemen, ohne zu einem ſichtbaren Erfolg zu kom⸗ 
men. Es war geradezu bewundernswert, mit welchem Selbſt⸗ 
vertrauen und mit welcher Zuverſicht Max Käſtner immer wie⸗ 
der an feine Arbeit ging. Dabei ſtand er vollſtändig allein und 
war nicht in der Lage, irgendwelche amtlichen Stellen ernſthaft 
für feine Pläne zu intereſſſeren. So wiſſen wir, daß ſich Käſt⸗ 
ner mehrfach an das Reichsverkehrsminiſterium wandte, um 
es für ſeine Pläne zu gewinnen. Aber hier fand er ebenſo⸗ 
weuig Gehör, wie an anderen amtlichen Stellen, die Käftner 
ehr oft nur als Phantaſt anſahen, der nichts Ernſthaftes zu 
(eiſten imſtande fei. l 
Vor etwa drei Jahren beſchäftigte fich Käſtner mit der on- 
ruktion eines ſchnellen Kleinflugzeuges. Zur jelben Zeit er- 
ſühr er von einem amerikaniſchen Preisausſchteiben für den 
Bau eines Luftſchiffes. Schon damals reichte er ſeine Ent⸗ 
vürfe und Pläne ein und es gelang ihm, bereits für dieſe 
Arbeit eine ehrende Anerkennung zu erhalten. 


Um die Mitte dieſes Jahres aber erhielt er vom amerika⸗ 
Miben Marineminiſterjum eine Aufforderung, ſich an einem 
weiteren Wettbewerb für den Bau eines Luftſchiffes zu betei⸗ 
ligen, Er erhielt die ſchriftlichen Bedingungen aus Waſhington 
zugeſtellt. Dieſe Bedingungen in engliſcher Sprache umfaßten 
mehr als 100 Schreibmaſchinenſeiten und ſchon hier ergaben ſich 
für Käſtner Schwierigkeiten. Er hatte kein Geld für den Heber 
ſetzer, und ſo mußte er bei der Stadt vorſtellig werden, die 
hn denn auch unterſtützte, Dann muß gejagt werden, daß die 
ſogenaunten bürgerlichen Vertreter nur auf Fürſprache der 
Sozſalvdemokraten fih bereit erklärten, Max Käſtner zu helfen. 
„Sechzig Tage lang ſaß Käſtner dann über die Pläne, die bis 
Eude Juli fertig fein mußten. Nur unter Aufbietung aller 
Kraft war es ihm möglich, die Aufgabe zu meiſtern. Er hatte 
zuletzt nicht einmal ſoviel Geld, um das Porto nach Waſhing⸗ 
ion zu bezahlen. 


Wir haben es hier mit einem Erfinderſchickſal z 

Wir haben N 5 zu tun, wie 
wir es des öfteren ſehen können und gerade in den Tagen, in 
denen das neue Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Deutſchland über⸗ 
guerte, werden wir daran erinnert, wie ſelbſt Graf Zeppelin 


nur unter Ueberwindung äußerſter Not fein Werk vollenden 
onnie. 


Jetzt ſteht es ja ſeſt, daß Küſtner einen Preis erhält, 


Es wird noch abzuwarten ſein, ob und unter welchen Be⸗ 
dingungen Amerika feine Pläne, die von zahlreichen Zeich⸗ 
nungen und ſtatiſtiſchen Berechnungen begleitet ſind, erwerben 
wird. Wer die Arbeit Käſtners ſehen konnte, der mußte ſich 
wundern, mit welcher Tatkraft er aus Werk gegangen war. 
So umfaßten die ſtatiſtiſchen Berechnungen Tauſende von 
Zahlen, die für den Laien natfirlich ein Geheimnis find. Die 
Amerikaner aber haben ſofort erkannt, daß eine gründliche und 
gute Arbeit vor ihnen lag und daß ſie ſehr wohl in der Lage 
wären, diefe Arbeiten zu verwerten. 


Weniger Geräuſche. 


Was bei der Konſtruktion berückſichtigt werden muß. 


Den meiſten Ingenieuren erſcheinen Maſchinen bewegung 
und Geräuſch zuſammengehörig und untrennbar. Aber der 


Nichttechniker denkt anders darüber. Für ihn iſt jedes 
Maſchinengeräuſch ein notwendiges Uebel und er zögert 
nicht, ſich über dieſen Fall entſprechend auszulaſſen. Die 


Maſchinentechnik hat mit einer gewiſſen Kurzſichtigkeit und 
Unüberlegtheit auf die Nerven der Umwelt keine Rückſicht 
genommen. Sie verurſacht immer mehr Geräuſch, das zum 
Teil nutzlos und unnötig iſt. 


Gelegentlich trat, wenigſtens früher, beim Techniker ſogar 
ein beſonderes Vergnügen au Lärm 


in Erſcheinung, und je geräuſchvoller eine Maſchine arbeitete, 
deſto mehr imponierte ſie. Erſt in recht junger Zeit kam 
man darauf, daß überall, wo viel Geräauſch auftritt, auch viel 
Abnützung ſtattfindet. Daher haben die zunzchſt nur als 
Anſichten ausgeſprochenen Wünſche der öffentlichen Meinung 


allmählich den Charakter von Forderungen angenommen, 


und die Technik findet, daß ſie nicht länger dagegen taub 
bleiben kann. Früher wurden Aenderungen in Methoden 
und Arbeitsweiſen vom Nutzeffekt diktiert, jetzt kommt, be⸗ 
ſonders im Stadthetrieb, auch noch das Jutereſſe anderer 
Kreiſe hinzu. Die Oeffentlichkeit verlangt Sicherheit, Ruhe 
und Annehmlichkeit. 

Es iſt ſoweit gekommen, daß gewiſſe techniſche Unarten 
bereits ſtraffällig geworden ſind, wer dächte da nicht an die 
Ausvuffklappen des Autos? Beſonders unangenehm wird 
die Störung der telephoniſchen Geſpräche durch Maſchinen 
geräuſch empfunden. Der Lärm macht nervös, ſchließt man 
aber die Fenſter, jo leidet die Geſundheit unter der Luft⸗ 
verſchlechterung. geräuſchvolle Bagger, die Ramme, 
der Niethammer und die Dampfmaſchine mit loſen Stopf⸗ 
büchſen find ſolche Hauptſchuldige. Klagen darüber finden 
überall Aufmerkſamkeit. 

Aber es ſollte nicht erit ſeindſeliger Geſetze bedürfen. um 
eine Abhilfe herbeizuführen. Die Technik beſitzt genug Frei⸗ 
heit und Möglichkeiten, ihre eigenen üblen Gewohnheiten 
abzulegen. Zweifellos iſt 


Der 


das techniſche Problem, wie es die Geräuſchverhütung bietet, 


nicht einfach, aber feine Löſung muß möglich eim Ein 
Mangel an Dämpfung iſt leicht behoben. Das Geräuſch von 
Metall guf Metall ift weniger leicht zu beſeitigen, vielleicht 
daß Polſterung da ab und zu hilft. Aber überall, wo der 
Wirkungsgrad der Haupteinwand der Technik gegen die 
Schalldümpfung iſt, muß er zurücktreten (auch hier ſei 
wieder mit Hinweis auf die Autotechnik des früher getanen 
Einwands gedacht, daß, der Wirkungsgrad der Kraftwagen 
bei Schließen der Auspuffklappen ſchlechter wird — um 
Prozent!). 

Wege laſſen ſich immer finden; wie ſie gegangen werden, 
ergibt ſich daun von ſelbſt. Das Hauptproblem liegt in der 
Frage, wie weit ſich die Technik ſelbſt verantwortlich fühlt. 
Die Befolgung ſelbſt auferlegter Pflichten und Richtlinien 
iſt immer weniger unangenehm als der von anderen dik⸗ 
tierten. Außerdem hat noch keine Induſtrie jemals dadurch 
gewonnen, daß ſie ſich dem öffentlichen Bedürfnis widerſetzt 
hat. Den guten Willen der Oeffentlichkeit zu erringen und 
ich zu erhalten, iſt ſtets ompfehlenswert, denn ohne ihn kann 
keine Induſtrie gedeihen. F. T. K 
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Geſprüche zwiſchen Erde und Himmel 


Die Verſtändigung zwiſchen der Zeppelin⸗Funk kabine und den deutſchen Rundfunkſtationen, 


$ 


Die große Deutſchlandfahrt 
des Luftſchiffes „Graf 
Zeppelin“ hat das erſte 
Mal einen großen Gürer- 
kreis des Rundfunks an 
der wechſelſeitigen Ber: 
ſtändigung zwiſchen einem 
Luftſchiff und einer Erd⸗ 
ſtation teilnehmen laſſen. 
Es wird nicht mehr allzu 
lange dauern, und wir 
haben auch den ſogengunten 
Telephonie⸗Verkehr zwi⸗ 
ſchen Luftſchiff und Erde. 
Was das bedeutet, von 
einem Zeppelin⸗Luftſchiff 
an einem beliebigen Punkt 
der Erde zwanglos mit 
irgendeinem anderen Punkt 
ſprechen zu können, braucht 
nicht näher erklärt zu wer⸗ 
den. — Unſer Bild ſymboli⸗ 
ſiert die neue Errungen⸗ 
ſchaft: Links die Funk⸗ 
kabine des neuen Zeppelin⸗Luftſchiffes, 


rechts der 


Funkturm in Berlin. 


Die größten Entfernungen zwiſchen einer 


erdgebundenen Station und dem über den Erdteilen und eeren ſchwebenden Luftſchiff werden durch die Welle über⸗ 


brückt, die der 


Unzerbrechliches Glas. 


Eine Ausſtellung in Liverpool. 


Glas, das beim Aufſchlagen auf harten Boden weder zer⸗ 
bricht noch ſplittert, iſt in der Liverpooler Univerſität zu 


ſehen. Dort findet zur Zeit eine Ausſtellung ſtatt, die der 
Oeffentlichkeit die Verwendungsmöglichkeiten einer Er- 


findung vor Augen führen will, von der man eine Um⸗ 
wälzung in der Glasinduſtrie erwartet. Die Erfindung 
wurde von Prof. E. C. Bailey von der Liverpooler Uni⸗ 
verſität in Gemeinſchaft mit dem öſterreichiſchen Chemiter 
Dr. F. Pollak gemacht. Prof, Bailey machte ſeine Berſuche 
im Auftrage eines eugliſchen Finanzſyndikats, das jetzt in 
Nottingham eine große Fabrik baut, in der die Ausnützung 
der neueſten Erfindung im großen Maßſtab erfolgen Toll. 


Neben dem Vorteil der Unzerbrechlichkeit beſitzt das neue 
Material die weitere Eigenſchaft, die ultrapioletten Strahlen 
der Sonne durchzulaſſen, und da es überdies leicht zu 
ſchneiden iſt, ergibt ſich ohne weiteres ſein höher Wert als 
Material für Fenſterverglaſung. Man weiſt auch darauf 
hin, daß ſolches Glas die Beraubung von Juwelierläden zu 
verhindern geeignet ſei, und daß es auch bei der Verwendung 
als Material für die Windſcheiben der Antos große Vorteile 
bieten werde. 

Der billige Preis des neuen Materials, das den des viel⸗ 
genannten Vita⸗Glaſes noch unterſchreitet, ſtellt feinen Ve 
wendungsmöglichkeiten weiterhin günſtige Bedingungen. 
Wie Prof. Bailey ausführte, iit das neue Material eigentlich 
nicht als Glas anzusprechen, beſitzt aber deſſen Durchſichtig⸗ 
keit, und wenn es das gewöhnliche Glas auch nicht völlig 
überflüſſig macht, fo fei es doch geeignet, überall an jeie 
Stelle zu treten. Miß Margaret Deavan, der weibliche Ober 
bürgermeiſter von Liverpool, bemühte ſich vergebens, die 
ausgeſtellten Glasgegenſtände mit einem ſchweren Hammer 
zu zertrümmern. 


Die Direkte Eiſenge winnung. 


In Bochum iſt die Eiſenſchwamm⸗G. m. b. H. mit einem 
Kapital von zunächſt 100000 Mark gegründet worden. Die 
neue Geſellſchaft ſtellt nach einem ſchwediſchen Verfahren 
(Nordska⸗Staal⸗Verfahren] Eiſen direkt aus Eiſenerzen 
her und dürfte für die deutſche Edelſtahlerzengung die größte 


Ver⸗ 


Meuſch ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht hal 
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Bedeutung gewinnen. Die deutſchen Edelſtahlwerke find auf 
erſtklaſſigen Schrott angewieſen, der aber nicht in genügender 
Menge aufzutreiben iſt, Hier iſt mit Hilfe des Eiſen⸗ 
ſchwamms Wandel zu ſchaffen, und zwar garantiert der 
Eiſenſchwamm einen leichteren Schmelzprozeß, leichtere 
Weiterverarbeitung und beſſere Güteeigenſchaften des Stahls. 
Es iit mit Hilfe des Nordska⸗Staal⸗ Verfahrens z. B. gelun⸗ 
gen, aus unverwertbaren Erzſorten einen Eiſenſchwamm zu 
gewinnen, der bis 95 Prozent metalliſches Eiſen enthält. 

Im Eiſenſchwamm (aljo Eiſen, das bei Temperaturen 
unterhalb des Schmelzpunktes aus dem Eiſenerz durch Re 
duktion gewonnen wird) haben wir einen Erſatz für eri 
klaſſigen Schrott und das Ausgangsmaterial für eine hoch⸗ 
wertigere Edelſtahlerzeugung. 

Eiſen iit in den Eiſenerzen überwiegend in Eiſen⸗Sauer⸗ 
ſtoffverbindung enthalten. Man befreit das Eiſen techniſch 
durch Verflüſſigung der Erze. Bei der Eiſenſchwammge⸗ 
winnung geht dieſer Loslöſungsprogeß ſchon bei Temy- 
raturen von 900 Grad vor ſich, ſo daß eine Verflüſſigung der 
Erze nicht zu erfolgen braucht. 


Die hydrauliſche Hubkurre. 

Wir kennen bereits verſchiedene Konſtruktionen zum Ab⸗ 
heben von ſchweren Laſten, die auf niedriger Unterlage ab⸗ 
geſtellt worden ſind, z. B. die „Schildkröte“. Demnächſt wird 
eine zunächſt erit in England erprobte Anordnung auch bei 
uns auf den Markt kommen. Es handelt ſich um einen 
kleinen Hubwagen, der 2 Tonnen hebt und den Hubrahmen 
mit Hilſe von Hand zu betätigender hydrauliſcher Zylinder 
hebt, Die Karrendeichſel dient gleichzeitig als Pumpenhebel 
mit Auf und Abwärtsbewegung Das Preßöl wird von 
oben in einen kleinen Zylinder gefüllt und durch Pumpen 
in die verſchiedenen Hubzulinder gepreßt. Einfaches Oeffnen 
eines Ventils ermöglicht Abſenken der Laſt in der gewöhn⸗ 
lichen, bei hydrauliſchen Hebezeugen angewendeten Weiſe 
Untergeſtell und Fahrteil des Wagens ſind entſprechend der 
ſtarken Belaſtung kräftig gebaut. In verſenkter Stellung 
ſteht der Rahmen 25 Zentimeter hoch, der Hub läßt ſich 
zwiſchen 2% und 10 Zentimeter verſtellen. Ganze Länge des 
Wagens 135 Zentimeter, Gewicht 280 Kilogramm, Plattform⸗ 
fläche 2.541, Meter bzw. 12X09 Meter. Der Wagen wird 
bei Bedarf auch mit Gummibereifung und Bremie wee 
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Bubger Bullingeitiung 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regierung widerſetzt ſich der Errich⸗ 
tung einer Univerſität in Lodz. 


Sitzung des Komitees zur Vorbereitung der Feier des 
10jährigen Unabhängigkeitstages Polens. 


Anter Vorſitz des Präſes des Lodzer Stadtrats, Jug. 
Holegreber, fand am Dienstag eine Sitzung des Komitees 
zur Vorbereitung der Feier des 10jährigen Unabhängig- 
keitskomitees ſtatt. Anweſend waren u. a. Stadtpräſident 
Ziemiencki, Vizepräſident Rapalſki, Vizewojewode Lewieki, 
Dr. Skalſki, Biſchof Tomezaf, Dir. Wolczynſki, Schulkura⸗ 
tor Ryniewicz, Paſtor Kotula ſowie der Präſes der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde Mineberg. Präſes Holegreber berichtete 
über die Konferenz der Vertreter der Stadt Lodz mit dem 
Miniſterpräſidenten Bartel, dem ſie die Abſichten des Ko⸗ 
mitees hinſichtlich der Schaffung einer Hochſchule in Lodz 
unterbreiteten. Aus dem Bericht war jedoch zu erſehen, 
daß ſich Miniſterpräſident Bartel ganz entſchieden gegen 
die Errichtung einer Hochſchule in Lodz ausgeſprochen hat. 
Begründet hat der Miniſterpräſident feinen Standpunkt 
damit, daß in Polen zu wenig Lehrkräfte vorhanden ſind, 
ſo daß bereits jetzt verſchiedene Katheder nicht beſetzt wer⸗ 
den könnten. Deshalb könne das Projekt des Lodzer Ko⸗ 
mitees keinesfalls auf eine Unterſtützung der Regierungs⸗ 
ſtellen rechnen. 

Ueber den Bericht entſpann ſich eine lebhafte Debatte. 
Es wurde u. a. darauf hingewieſen, daß das Komitee, als 
es die Exrichtung einer Hochſchule in Lodz in Ausſicht nahm, 
ſelbſtverſtändlich auf eine Unterſtützung ihres Projekts ſei⸗ 
tens der Regierung rechnete. Da nun aber Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel nicht nur ſich dem Projekt gegenüber ablehnend 
geäußert, ſondern geradezu Gegenmaßnahmen angekündigt 
hat, iſt das Komitee gezwungen, von ihrem großartigen 
Projekt abzuſehen. Das Komitee muß darum eine andere 
Form finden, um den 10jährigen Unabhängigkeitstag wür⸗ 
dig zu geſtalten. Es wurde jedoch beſchloſſen, das Projekt 
der Schaffung einer Hochſchule in Lodz nicht aufzugeben. 
Man kam überein, dieſe Angelegenheit nicht im Zuſammen⸗ 
hang mit der Unabhängigkeitsfeier zu behandeln, ſondern 
einem ſpäter zu bildenden Komitee zu überweiſen. 

Die eingehende Beſprechung der Frage der Schaffung 
eines dauernden Andenkens an die 10. Unabhängigkeits⸗ 
feier wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben. Von den 
bereits unterbreiteten Projekten ſeien zwei zu erwähnen: 
Errichtung eines Schülerheims bei der ſtaatlichen Textil⸗ 
ſchule in Lodz und Errichtung einer Volksuniverſität in 
Lodz. Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde zur 
Beſprechung des Programms der Feierlichkeiten geſchritten. 
U. a. beſchloß das Komitee, die Initiative des Verbandes 
der Reſerveoffiziere zu unterſtützen, in den Kirchen aller 
Konfeſſionen in Lodz Gedenktafeln mit den Namen der im 
Felde gefallenen polniſchen Soldaten anzubringen. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Morgen 
haben ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des 
Jahrganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Be⸗ 
reich des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und dern Namen 
mit den Buchſtaben F, G, H und Ch beginnen. (p) 

Kontrollverſammlungen. Morgen haben ſich vor der 
Kontrollkommiſſion Nr. 1 in der Leszna 9 die Angehörigen 
des Jahrganges 1888 zu melden, die im Bereich des 7. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis E beginnen. Vor der Kommiſſion in der 
Nowo⸗Cegielniana 51 müſſen fih die Angehörigen des 
Jahrganges 1900 melden, die im Bereich des 7. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis G beginnen. In der Neuen Targowa 18 ha⸗ 
ben die Angehörigen des Jahrganges 1900 zu erſcheinen, 
die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Ki 
bis Km beginnen. In der Konſtantynowſka 63 müſſen ſich 


Sportverein, Rapid“ 


Am Sonntag, den 4. November, 
um 1 Uhr im 1. Termine und um 
83 Uhr im 2 Termine, findet im Lokale, 
Wulczanſta Straße 125, eine 
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die Angehörigen des Jahrganges 1903 melden, die im Be⸗ 
reich des 2., 3., 5. 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Kl bis Kp 
beginnen. (p) s 

Zur Einweihung der St. Matthäikirche. Heute, Mon⸗ 
tag, 6 Uhr abends, findet im Stadtmiſſtonsſaal der St. Zo- 
hannisgemeinde eine Sitzung der Direktoren und Ober⸗ 
lehrer der Lodzer deutſchen Mittel- und Volksſchulen in Sa- 
chen der Beteiligung der evangeliſchen Schuljugend an der 
Einweihung der St. Matthäikirche ſtatt. 

Opfer der Autoraſerei. In der Sienkiewicza wurde 
der 18 Jahre alte Marian Grzelak, Miedziana 32, von 
einem Auto überfahren, wobei ihm mehrere Rippen gebro⸗ 
chen wurden. In der Konſtantynowſka 17 wurde die 59 
Jahre alte Joſefa Jezierſka von einem Auto überfahren. 
Auch ſie erlitt ſchwere Verletzungen. (p) 

Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. In der Koper⸗ 
nifa ſprang geſtern die 56 Jahre alte Roſalie Tomaszewſka 
aus einer fahrenden Straßenbahn. Sie ſtürzte dabei hin 
und zog ſich bedeutende Verletzungen zu, ſo daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte. (p) 

Maſſenflucht aus dem Leben. Vorgeſtern abend hörte 
der Friedhofswärter des jüdiſchen Friedhofes in Doly, Ka⸗ 
linſki, plötzlich einen Schuß. Die ganze Familie, die gerade 
beim Abendbrot ſaß, eilte hinaus, wo ſich ihr ein furcht⸗ 
barer Anblick bot. Vor der Tür lag der 28 Jahre alte 
Sohn Joſek Kalinſki und neben ihm der noch rauchende 
Revolver. Man rief ſofort die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe herbei, deren Arzt eine tödliche Herzverletzung 
feſtſtellte. Kalinſti hat den Verzweiflungsſchritt wegen 
Familienzwiſtigkeiten begangen. Der in der Mazo⸗ 

wiecka 19 wohnhafte Felix Luczak durchſchnitt ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht mit einem Raſiermeſſer den Hals und 
die Schlagadern an beiden Händen. In ſehr bedenklichem 
Zuſtande wurde er nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus über⸗ 
führt. — Der 20 Jahre alte Scholem Loter, Piwna 44, 
trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbol. — Der Direktor 
des Mädchengymnaſiums von Frei Wolfjohn in der Po- 
morſka 18, der 28 Jahre alte Torn, Skwerowa 6, verſuchte 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er ſich mit einem 
Raſiermeſſer die Adern an beiden Händen durchſchnitt, 
Der 21 Jahre alte Stanislaw Adamezyk, Konſtantynowſka 

2, berſuchte ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er 
ie ebenfalls mit einem Meſſer die Schlagadern an den 
Sanden durchſchnitt. — In die Reſtauration von Szkudla⸗ 
rek in der Gdanſka 71 kam geſtern ein junger Mann, der 
große Nervoſität an den Tag legte. Er ſetzte ſich in ein 
geſondert liegendes Zimmer und beſtellte Abendbrot. Plötz⸗ 
lich ertönte ein Schuß. Als man hineineilte, ſah man den 
Fremden leblos auf dem Sopha liegen. Der Lebensmüde 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus überführt. Wie es ſich herausſtellte, handelt 
es ſich um den 28 Jahre alten Sigmund Manecki, Za⸗ 
kontna 43. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Paw⸗ 
lowſki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, B. Ghr- 
chowſki, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, Kopernika 26, A. 
Charemza, Pomorfka 10, A. Potasz, Platz Koscielny 10. 


Sport. 


Ligameiſterſchaſt. 
Touring — Hasmonea 1:0 (1: 0). 

Lemberg. Bis zur Halbzeit hatten die Touriſten 
mehr vom Spiel und erzielten durch einen Elfmeter, den 
Karaſiak in der 6. Minute verwandelte, das ſiegbringende 
Tor. Nach Seitenwechſel hatte Hasmonea ein leichtes 
Uebergewicht, vermochte jedoch nicht den Ausgleich zu er⸗ 
ringen, da Michalſki im Tor ein großes Spiel lieferte. 

Nach dem Spiel kam es zu Skandalſzenen. Die Gäſte 
wurden mit Steine beworfen und mußten ſich in die Um⸗ 
kleideräume verſtecken. Schiedsrichter Dr. Luſtgarten. 


Lodzer Turnverein 
„Kraft“ 


Am Sonntag, den 28. Oktober l. J., 
um 4 Uhr nachmittags, vera: ſtalten wie im 
eigenen Lokale in der Slumaa Straß: Ar. 17, 
unfer ölesjäheiges 


lung. 


Zähne 


künſtliche, Gold⸗ und Pla-; 
tin⸗Kronen, Goldbrücken. 
Zahnbehandlung u. Pion 
dieren, ſchmerzloſes Zahn⸗ 


Kr. 294 


. Bemerkenswert ijt, daß dieſer Sieg der erſte diesfäh⸗ 
rige iſt, den Touring auf fremdem Boden errang. 


L. K. S. — Czarni 2:0 (1:0). 


Lodz. Ein glücklicher Sieg des L. K. S. 
ſchoſſen Krul und Sowiak. 
Baranowſfki (Poſen). 


Sieg Die Tore 
al Ein fataler Schiedsrichter war 
Ein ausführlicher Bericht folgt. 


Warszawianka — Warta 1:1 (1: 0). 


Warſchau. Ein unerwartetes Unentſchieden. 
Warta hat ſomit jede Ausſicht auf den Meiſtertitel verloren. 
Das Tor für Warszawianka erzielte Piliszek, für Warte 
Smiglak. Schiedsrichter Arezynfki. 


Wisla — Pogon 2:0 (1: 0). 

Lemberg. Einwandfreier Sieg Wislas, die durch 
Reymann III und Czulale erfolgreich war. Schiedsrichter 
Marczewſki. 

Polonia — Cracovia 1:0 (1: 0). 


Krakau. Senſationeller Sieg Polonias, die mit 5 
Reſerven auftrat. Cracovia ohne Kaluza und Kubinſki. 
Den einzigen Treffer erzielte Alaszewſki. 


Slonſt — Ruch 1:0 (1:0). 


Kattowitz. 
ſiegbringende Tor 
ezynſki. 


Verdienter Sieg von Slonif, 
ſchoß Budhala. 


Das 
Schiedsrichter Slom⸗ 
$ — 
Um den Aufſtieg in die Extraklaſſe. 
Pogon (Kattowitz) — Garbarnia 2:1 (0: 1). 


Kattowitz. Verdienter Sieg Pogons, die durch 
Malik und Hermann erfolgreich war, für Garbarnia er⸗ 
zielte den Ehrentreffer Smoczek. Schiedsrichter Raettig. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Generalverſammlung des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugend- 
bundes Polens, Ortsgruppe Pabianice. 


Am vergangenen Sonntag fand in Pabianice im Lokale 
in der Fabryeznaſtraße die Generalverſammlung ſtatt. Zum 
Leiter dieſer Verſammlung wurde Gen. Birghan, Lodz, ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Nach der Bekanntgabe der Tagesordnung 
verlas Gen. Müller das Protokoll der letzten Generalverſamm⸗ 
Der Vorſitzende des Vorſtandes, O. Herter, referierte 
dann über die Tätigkeit im vergangenen Jahre. Redner 
führte aus, daß, wenn auch die Ortsgruppe organiſatoriſch 
nicht ganz auf der Höhe ſtand, ſo kann doch der Jugendbund 
ſchöne Erfolge aufweiſen. So konnte ein geräumiges Lokal ge⸗ 
mietet, ein Klavier ſowie verſchiedene Einrichtungen ange⸗ 
ſchafft werden. Aus dem Kaſſa⸗Beſtand iſt zu erſehen, daß trotz 
großer Ausgaben noch 263 Zloty in der Kaſſe ſind. Darauf 
wurde die alte Verwaltung entlaſtet und die neue Verwaltung 
gewählt. Zum Vorſitzenden wurde gewählt Gen. Alfred Mül⸗ 
ler. Das Amt des 2. Vorſitzenden bekleidet Gen. Alma Lauge, 
Mitglied des Bezirksvorſtandes, 1. Schriftführer Albert Wag⸗ 
ner; 2, Erna Baum, 1, Kaſſierer Bruno Schumal, 2. 
Felix Ottrich, Beiſitzende: Alfons Kuſchmirek, Otto Spitzenfeil 
und Rudolf Heppner. Als Vertreter der Partei gehören dem 
Vorſtande die Genoſſen Julius Kittel und Otto Herter an. 
In die Reviſionskommiſſion wurden von der Partei L. Kru⸗ 
ihel O. Hermel und J. B. Erwin Müller gewählt. Leiter 
der Sportſektion wurde Gen. Albert Wagner, Volkstanzleiter: 
Otto Spitzenfeil, Hulda Schulz und Erna Baum. Zum Schluß 
der Verſammlung wurde von Gen. E. Müller der Wunſch ge- 
äußert, Gen. Otto Herter möchte doch der neuen Verwaltung 
auch in Zukunft mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Gen. Her⸗ 
ter verſprach, alles was in ſeinen Kräften ſteht, für den 


D. S. J. B. zu tun. N. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe, Herausgeber: 
Tudwig Kol, druck: J. Baranewſkl, Lodz, Petelkauer 109. 
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Montag, den 22. Oktober. 


außerordentliche 


General⸗berſammlüng 


ſtatt. Tagesordnung: a) Verleſung der Beſchlüſſe der 
Verwaltung, b Streichung und Annahme von Mitgliedern, 
c} Aenderung der Statuten, d) Feier des 6jährigen 
Beſtehens des Vereins, e) freie Anträge. Im 2 Termin 
findet die Verſammlung bei jeder Zahl der Mitglieder 
ſtatt und ift beſchlußfähig. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder bittet bie Verwaltung. 
P.S. Mitglieder, die mehr als 6 Monatsbeiträge 
ſchuldig find und dieſe bis zum Tage der Verſammlung 
nicht tegulieren und keine Erklärung der Zahlungs 
möglichkeit abgeben, werden im Sinne der Statuten 
geſtrichen 41 


— Beratungsſtelle 


für veneriſche Krankheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, on Sonn: und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließtich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 
Licht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Preisturnen für Mitglieder 


verbund za mit verſchledenen turneriſchen Dar bſetungen. 
Hierauf Tanz. Alle Mitglieder und Feeunde des Vereins 
ladet herzlich ein die Berwaltung. 
von Aergten⸗Spezsſali 
Heilanſtalt MADn A LASAR aik sit 
Petrikaner 294 (am Geyerfhen Ringe), Tel. 22.89 
(Halteſtelle der Pabianicer Sernbahn) 
empfängt Patienten aller Rraufheiten täglich von 
19 Uhr felh bie 6 Uhr abends, 
Impfungen gegen Pocken, jinalyfen (Harn, Blat — anf 
Syphilis —, Sperma, Sputam uſw.), Operationen, Yera 
bande, Krankenbeſuche. — Koufultation 3 Zloty. 
Operatfonen und Eingriffe nach Derabredunng. Elekteiſche 
Bäder, CMarzlampenbeſtrahlung, Elektriſſeren, Roentgen. 


Kanſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin-Brücken. 
Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Noninszki 1, Tel. 9:97. 


ziehen. 
Empfangsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 
Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztliches Kabinett 
TONDOWSRA 


51 Slums 51 
Telephon 74:93, 


Auf Abzahlung! 
Die niedrigſten Preiſe! Die 
günſtigſten Bedingungen! 
Damen Herren ‚Rinder u. 
Nachtwäſche, Steppdecken, 
Taſchen, Handſchuhe, Regens 
ſchirme, Strümpfe, Socken, 
Tücher, Apschenſhawls, 
Boty empfiehlt Leon Rus 
baszkin, Kilinſti⸗Straße 44 


4 Spulerinnen 
m Stricker 


perfekter | 
können ſich melden bei 
O. Karoff, Lodz, Zerom⸗ | 
jfiego 87. 


Polen 


Warſchau 16 Schallplattenkonzert, 16 30 Kinders 
Hunde, 18 Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 20.30 Uebertra⸗ 
gung von Poſen, 22 20 Bekanntmachungen, 22.30 Tange 
muſik 

l rattowit 16 Schallplattenkonzert. 16.30 Kinder⸗ 
ſtunde, 18 Nachmittagskonzert, 19 Verſchledenes, 20.30 
Abendkonzert. 

Krakau 12 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 18 

Tanzmufik, 19 Verſchiedenes, 22 30 Konzert. f 
jen 18 Nachmittagskonzert, 21 Der Tanz in ber 
Klavierliteratur, 22.20 Verſchiedenes. 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Har⸗ 
moniumkonzert, 17.30 Violinvoxträge. 20 Abenduner⸗ 
halung, 21 Muſik der Gegenwart, 22.80 Tannzmuſik. 

Breslau 12.20 u. 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 
Konzert, 18.30 Stunde der Muſik, 20 Komiſche Oper: 
„Der Barbier von Sevilla“. 

Frankfurt 13 Mittagsftändden, 15.05 Jugend⸗ 
Funde, 16.55 Konzert, 18.10 Leſeſtunde, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert. a 

esburs 18.15 Jugendſtunde, 17 Fünf Uhr Tee, 
20 Hermann Claudius (60. Gebutstag). 

Köln 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 19.05 
Mittagskonzert, 17.45 Veſperkonzeit 19 15 Die Stunde 
des Arbeiters, 20 Abendmuſik, 21 Das deuiſche Volks⸗ 
lied, 2130 Kammermuſikſtunde. danach Tanzmufik. 

Wien 11 Vormitiagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert. 
17.15 Jugendſtunde, 20.05 Walzer und Walzerlied im 
Wandel der Jahrhunderte, 21,45 Mandolinen Konzert. 


